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14. Dienstag den 17. Januar 1893. XI. Iahrg.

politische Tagesschau.
D ie „ N  o r d d. A l l g .  Z  t g." bringt über die R  ed e d e s  

R e i c h s k a n z l e r s  heute folgenden o f f i z i ö s e n  Artikel: 
„Einzelne B lätter des I n -  und Auslandes geben bei Besprechung 
der jüngsten Aeußerungen des Reichskanzlers Grafen v. Caprivi 
in der Militärkommisfion der Fassung Raum , daß damit eine 
grundsätzliche Aenderung der deutschen Politik, insbesondere hin­
sichtlich der Aufgaben und Ziele des Dreibundes bekundet werde. 
Diese Auffassung ist irrig , und daher der Tadel wie das Lob, 
welche jene B lätter je nach ihrem Standpunkt an dieselbe 
knüpfen, gleich unverdient. D er Herr Reichskanzler hat in jener 
Rede bei Darlegung der für Deutschland als möglich in Betracht 
zu ziehenden kriegerischen Verwickelungen die Nothwendigkeit, 
unsere Wehrkraft auf «inen Krieg nach zwei Fronten einzurichten, 
unter anderm damit begründet, daß nach dem deutsch-öster­
reichischen Bündnisse ein russischer Angriff aus Oesterreich-Ungarn 
den 0S8U8 keoäeru3 für uns bilde und in diesem Falle Deutsch­
land auf eine gleichzeitige Aktion von Westen her gefaßt und 
gerüstet sein müsse; unter Hinweis auf die in Rußland und 
Frankreich bestehenden Stimmungen und Strömungen ist der 
Grad der Möglichkeit dieser Eventualität des näheren erörtert 
worden. Der Herr Reichskanzler hat mit keinem W orte ange­
deutet, daß die gegenwärtige auswärtige Politik Deutschlands 
den Krieg m it zwei Fronten für eine gegebene Nothwendigkeit 
oder auch nur fü r wahrscheinlicher, als in den letzten Jahren  
erachte, und ebenso wenig enthielt seine Rede irgend eine Be­
merkung, welche den Schluß zuließe, daß unsere auswärtige 
P olitik  jemals für andere als deutsche Interessen einzutreten 
gesonnen sei. Alle», was in dieser Richtung behauptet wird, 
beruht entweder auf Unkenntntß oder auf Mißverständntß dessen, 
wa« gesagt worden ist."

G raf Caprivi hat in seiner Rede zu Gunsten der M ilitä r -  
Vorlage anscheinend den Fall in Rechnung gezogen, daß der 
D r e i b u n d  nicht erneuert werde. D ie Frage liegt daher nahe: 
W ann erreichen die gegenwärtigen Verträge ihr Ende? D er 
Vertrag m it Oesterreich - Ungarn ist überhaupt unbefristet ; der 
frühere Vertrag mit Ita lie n  lief, so viel man in der Oeffent- 
lichkeit erfahren hatte, etwa Ende 1891 ab. Am 28. Ju n i 1892  
zeigt« der italienische Ministerpräsident Rudini der Kammer die 
Verlängerung des Vertrages an, und am folgenden Tage, am 
29. Ju n i, theilte Kaiser W ilhelm  I I .  auf der Fahrt nach Helgo­
land Herrn Nissen m it, daß der Dreibund auf weitere sechs 
Jahre verlängert worden sei. D er Bestand des Bundes ist also 
bt« Ende 1897  gesichert.

D er Umstand, daß da« „B erl. Tagebl." noch vor der 
„Nordd. Allg. Z tg." auf die Ungenauigkeit des Berichts über 
die Rede de« Reichskanzlers in der Mtlilärkommtssion hinge­
wiesen hat, giebt den „ H a m b .  N a c h r . "  Anlaß zu folgender 
Bemerkung: „ W ir  halten e« für nützlich, an den Berichtigungen
nachzuweisen, daß das „B erl. Tagebl.", dessen Chefredakteur 
neulich zu der parlamentarischen Soiröe bei dem Grafen Caprivi 
zugezogen war und dort „ausgezeichnet" wurde, au« dem RetchS- 
kanzler-Palais h o c h o f f i z i ö s  bedient wird. W ir  werden uns 
bet gewissen Angriffen und Giftmischereien, die das Masse Levy- 
sohn'sche Organ künftig begehen sollte, dieser Thatsache zu er­
innern haben."

Nrarrdkät-e.
AuS den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L in d e n .

— ----------------  (Nachdruck verboten).
(16. Fortsetzung.)

„Hören S ie , Frau  Bell, es schickt sich nicht gut, daß ich 
mich um d>e Familienangelegenheiten der ReinbergS und um 
da« Geklatsch im Dorfe bekümmere, und Ih re  Lisbeth und S ie  
selber müssen sich in acht nehmen, daß dergleichen, was dort im  
Hause pasfirt, nicht unter die Leute kommt."

D ie Alte sah mich verdutzt an. Fast schien sie etwa« be­
leidigt zu sein und »errichtete schweigend ihre Arbeit. Ehe sie 
aber ging, sagte sie treuherzig: „N a , nichts für ungut! Ich  
sag' das, wa« ich Ihn en  gesagt hab', ja auch sonst keinem 
Menschen, blos Ih n en , weil S ie  ein stiller, ordentlicher M an n  
find, m it dem man wohl schon ein W ort im Vertrauen reden 
kann. Und wegen Klärchen —  na' da brauchen S ie  sich auch 
grad' keine grauen Haare d'rum wachsen lassen! Es giebt noch 
mehr nette brave Mädchen, die gut zur F rau  für S ie  paffen, 
ich will mich schon 'm al umsehen auf den Höfen, wo ich die 
Butter hol'."

„D am it hat'« noch keine E ile , F rau  B ell,"  wehrte ich ab, 
»vorläufig bin ich noch ganz zufrieden, S ie  sorgen ja  so gut 
für mich, daß ich'« nicht besser wünschen kann."

S o  hatte ich die gute Alte wieder versöhnt und ganz ge­
rührt sagte sie m ir „Gute Nacht!"

Ich blieb allein zurück und ich wußte nicht recht, war'S das 
Gerede der alten Frau  oder der Herbstwind, der stöhnend und 
heulend um da« stille Schulhaus fuhr und die welken B lätter 
der Kastanienbäume draußen gegen die dunklen Fenster w arf, 
was mich so trübselig stimmte und m ir heute zum ersten M a le  
mein Junggesellenstübchen einsam und ungemüthlich erscheinen 
ließ. Ich  beschloß, einen Besuch zu machen, und da ich der 
Schule wegen etwas m it Peter Bordmann zu besprechen hatte, 
s* *  ging ich zu ihm.

Die n e u e  P a r t e i ,  die sich mit dem stolzen Namen 
einer „ N  a 1 i s n a l p a r t e i"  schmücken w ill, beabsichtigte, der 
„Köln. Z tg." zufolge, sich gestern (Sonntag) zu konstttuiren und 
einen öffentlichen Aufruf zur Betheiligung zu erlassen. Das  
Program m der P arte i zerfällt derselben 'Quelle zufolge in zwei 
Theile, einen negativen, der die Politik des Grafen Caprivi in  
scharfer Weise unter Bezugnahme auf die Handelsverträge, den 
Helgolandvertrag, die Schulvorlage verurtheilt, und in einen 
positiven, „der eine Reihe von Forderungen enthält, die für den 
Geschmack der großen Menge berechnet find". — Aus P a r la ­
mentskreisen verlautet von einem Aufruf zur Gründung einer 
nationalen „streng auf monarchischem Boden stehenden P arte i" , 
der von den Herren von Wildenbruch, Otto von Leixner, 
Redakteur Schmidt und Verlagsbuchhändler Krebs unterzeichnet 
sein soll.

Als Beweismittel für den von ihm behaupteten g e g e n ­
w ä r t i g e n  Nothstand hat sich der Abg. L i e b k n e c h t  im  
Reichstage auf die Ergebnisse der preußischen S p a r k a s s e  n-  
s t a t i s t i k  berufen. Abgesehen davon, daß die kürzlich bekannt 
gewordenen Ergebnisse dieser Statistik nicht von dem Rückgänge 
der Einlagen oder einem Ueberwiegen der Rückzahlungen über 
die Einlagen, sondern nur davon berichten, daß das Anwachsen 
des GesammtbetrageS der Einlagen nicht in gleich hohem M aß , 
wie in den Vorjahren erfolgte, ist darauf hinzuweisen, daß sich 
jene Statistik auf das Jahr 1891 , respektive 1 8 9 1 /9 2  bezieht, 
also garnicht« inbezug auf den Nothstand, respektive die A r­
beitslosigkeit beweisen kann, deren Vorhandensein der Ab­
geordnete Liebknecht für Ende 1892 , respektive Anfang 1893  
behaupten will.

D ie Absicht der i t a l i e n i s c h e n  R e g i e r u n g ,  aus 
Ersparnißrückfichten eine ganze Anzahl von Universitäten ein­
gehen zu lassen, hat in den betroffenen Univerfitätsorten recht 
böses B lu t gemacht. S o  zog in Mesfins eine große Volks­
menge m it den Rufen „Es lebe die Universität, nieder mit 
M a rtin i!"  die Straßen der Stadt. D er Unterrichisminister 
M a rtin i hat sich eben mit seinem Entw urf, durch welchen einige 
Universitäten aufgehoben werden sollen, recht verhaßt gemacht. 
B is  jetzt ist zwar dieser Entw urf noch nicht veröffentlicht, und 
man weiß deshalb noch gar nicht einmal, welche Universitäten 
verschwinden sollen, und dennoch ist die Aufregung allgemein, 
und man geht nicht fehl m it der Annahme, daß M a rtin i über 
diesen seinen Entw urf voraussichtlich „stolpern" wird.

W ie aus P a r t s  gemeldet wird, hat sich die C a m p a g n e  
g e g e n  C a r n o t  verschärft. I n  der Umgebung des Elysde 
wird erkält, ehe Carnot zurücktrete, werde er die Auflösung der 
Kammern versuchen. —  Der „Figaro" fordert in einem 
SensationSartikel die sofortige Demission Carnot« und klagt den­
selben formell an, seit lange den Panamaskandal in seinem 
ganzen Umfange, sowie die Namen der Schuldigen und die 
M anöver gewisser M inister, den Geheimfond zu füllen, gekannt 
und stillschweigend gebilligt zu haben. D ie Panamauntersuchung 
und der Prozeß habe Carnot genau so bloßgestellt, wie die for­
mell Angeklagten. D er „Figaro" fordert die Erklärungen 
Carnot« mittels einer BoUchaft, dessen Rücktritt und dessen E r­
setzung durch einen kommandirenden General, welcher die 
Kammern auflöst und die Neuwahlen ausschreibt.

An dem Hofthor begegnete ich Bernhard ; der Dunkelheit 
wegen konnte ich sein Gesicht nicht sehen, aber an seinem hasti­
gen Wesen merkte ich, daß er unruhig und aufgeregt war.

„'s ist gut, daß S ie  heut Abend kommen," sagte er halb­
laut, „'s hat soeben einen argen S tre it gegeben zwischen mei­
nem Vater und mir. Der Vater wollte haben, ich sollt' um 
die Lena anhalten und wenn sie und ihre M u tte r ja  sagten, 
sollte am Sonntag der Verspruch gefeiert werden. Es schien 
m ir grad' so, als ob's m it der F rau  Retnberg schon abgekartet 
wär. D a  konnt' ich nicht ander», ich sagte ihm, daß die M arie  
und ich uns lieb hätten und daß ich keine andere zur Frau  
möchte. Nun ist er sehr zornig und hat gedroht, er wolle mich 
nicht mehr als seinen Sohn ansehen, wenn ich unter meinem 
Stand heirathen würde. Anf S ie  hält er viel, sprechen S ie  
doch mal m it ihm, daß er sich anders besinnt."

Ich versprach Bernhard, bei dem Vater zu thun, was in 
meiner Macht stände, und ging dann in die Stube, wo ich P e ­
ter Bordmann in seinem Lehnfluhl fitzend fand mit hochrothem 
Gesicht und zornig gerunzelter S tirn , den Kopf trotzig aufge­
stützt.

„Aha, find S ie  da, Herr Schulmeister!" rief er m ir ent­
gegen, „gut ist'«, daß sie heut Abend noch kommen," fuhr er 
mit denselben W orten, wie sein Sohn fort, „wenn S ie  nachher 
draußen irgendwo meinen Jungen .sehen, können S ie  ihm das 
vierte Gebot auslegen! S o  ein Schulmeister ist ja doch so ein 
Stück Pastor und der Bernhard giebt etwas d'rauf, was S ie  
sagen." D ann erzählte er m ir das nämliche, was ich schon von 
seinem Sohn gehört.

Ich mochte ihm zuerst nicht widersprechen, um ihn nicht 
noch mehr zu reizen, dann aber rieth ich, in der Absicht, Zeit 
für den Bernhard zu gewinnen: „W enn ich an Ih r e r  Stelle 
wäre, Herr Bordmann, so würd' ich doch, ehe ich darauf be­
stände, daß mein Sohn die Tochter der Frau Reinberg zur 
Frau  nehmen sollte, bloß ihre« Geldes wegen, mich erst ver-

D ie gemäßigt republikanischen B lätter in Frankreich wissen 
nun auch an der M ilitärverw altung des bisherigen Kriegs­
ministers F r e y c i n e t  —  der doch als Kriegsminister bislang 
als unersetzlich galt —  mancherlei auszusetzen, insbesondere wird 
ihm vorgeworfen, die Zügel der D isziplin gar zu lose gehalten 
zu haben, besonders in den höheren Graden. Diese B lätter find 
daher durchaus mit der Ernennung eines aktiven Generals 
(Loizillon) zum Kriegsminister einverstanden, der besser in der 
Lage sein werde, die gerügten M ängel zu beseitigen.

I n  dem P a n a m a - P r o z e ß  ist das Zeugenverhör 
nunmehr beendet. Charles Lesseps nannte auf Ansuchen des 
Präsidenten den Direktor des „G aulo iS", Arthur Meyer, der 
50 000 Franks in Bons ohne Namen erhalten habe. D ie  
nächste Sitzung wurde auf Dienstag vertagt. —  D ie  parlamen­
tarische Untersuchungskommission erkannte die Aussagen Lesseps 
vor dem Gerichtshöfe für richtig an, worauf sich eine Ab­
ordnung der Kommission zu den Bankiers begab, um deren 
Bücher zu prüfen.

D ie  r u s s i s c h e  R e g i e r u n g  zieht mildere Saiten gegen 
die deutschen Fabrikrbeamten in R u s s i s c h - P o l e n  auf. 
W ie man aus Warschau meldet, ist infolge Weisung aus Peters­
burg m it der Maffenauswetsung deutscher Meister und Fabriks­
beamten vorläufig eingehalten. F ü r die Beamten, welche die 
Prüfung in der russischen und polnischen Sprache nicht bestanden, 
ist die Frist zur Erlernung bis auf ein weiteres Jahr ausgedehnt, 
dagegen wird das Verbot des Gebrauchs der polnischen Sprache 
in den Aemtern m it aller Strenge gehandhabt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

15. Sitzung vom 14. Januar 1693.
Die erste Berathung der Wahlvorlage wird fortgesetzt.
Abg. Graf L im b u rg -S t iru m  (deutschkons.) erklärt das geheime 

Wahlrecht für die Landtagswahlen für unannehmbar; w ir würden damit 
den Terrorismus von unten herbeiführen und diesem gegenüber scheine 
die Autorität von oben doch besser. Glauben Sie doch nicht, daß es ohne 
eine starke konservative Partei geht. (Ruf links: ist schon gegangen!) Ja , 
aber wie? (R uf: wunderschön!) Das Dreiklafsen - Wahlrecht sei bei uns 
das geschichtlich und politisch allein berechtigte. Die Konservativen würden 
sich entschieden jedem Bestreben widersetzen, die in den Städten hervor- 
getretenen Wahlübelftände auf das platte Land zu übertragen. Die 
Steuern, die jemand zahle, entsprächen zwar nicht immer seinem politi­
schen Einfluß, aber w ir hätten keinen andern Maßstab. Die Konservativen 
bezweifelten, ob der Borlage gegenüber die E in te ilu ng  der Klassen nach 
Dritteln nicht besser wäre. I n  diesem Sinne würden sie in der Kom­
mission thätig sein und zwar in dem Bewußtsein, die Rechte großer 
Klaffen der Bevölkerung zu vertreten, auf welche sich die Regierung und 
der Staat in Zeiten der Noth in erster Linie stützen müßten. (Hört, 
hört! links. Beifall rechts).

Abg. D r. M e y e r -B e r lin  (freis.) hält das Dreiklaffensystem nicht 
mehr für reparabel und meint, die Konservativen wollten die Fälle, 
daß ein Wähler erster Klaffe sämmtliche Wahlmänner wähle, zur Regel 
machen.

Abg. Dr. A r e n d t  (freikons.) glaubt annehmen zu dürfen, daß Fürst 
Bismarck an seinem Ausspruche von dem elendsten aller Wahlsysteme 
heute kaum mehr festhalte. Es sei erfreulich, daß sich für die Borlage 
schon jetzt eine deutlich erkennbare Mehrheit gefunden habe.

Ministerpräsident Graf zu E u l e n b u r g  steht auf dem Stand­
punkte, daß man das Dreiklaffensystem, wo es bestehe, nickt ohne Noth 
zerstören dürfe. Das geflügelte W ort deS Fürsten Bismarck sei hier fast 
zu Tode gehetzt. Es sei nicht richtig, die Dreiklaffenwahl einfach als 
Privilegium des Geldsacks zu betrachten. M ag dieser Maßstab ungenau 
sein, w ir haben keinen andern, um Intelligenz und Bildung der Wähler­
schaft zum Ausdruck zu dringen. Bon der Ueberzeugung der Dortreff-

fichern, ob es mit den ReinbergS wirklich so glänzend steht, wie 
es den Anschein hat, da ist doch mancherlei, was einem zu den­
ken giebt."

E r sah mich einen Augenblick stutzig an, dann aber ant­
wortete er: „D a  ist nichts mehr zu versichern, hab' früher auch 
schon mal gedacht, bei dem großen Aufwand könnt' nichts heraus 
kommen und es müßt eher rückwärts gehen als vorwärts, da 
hab' ich mich aber befragt bei Leuten, die 's wissen müssen, und 
was ich da gehört hab', war alles gut. Ich könnt' zum Ueber- 
fluß auch mal nach Halmstädt geh'n, oder nach Sonnenverg, da 
kann ich ganz reinen W ein eingeschenkt kriegen."

„ J a , und wenn I h r  Sohn die Lena nicht lieb hat, wär'S 
auch nicht gut für ihn, wenn er sie durchaus nehmen müßte, 
dann würde er doch mit der M arie  viel glücklicher werden," be­
merkte ich jetzt und erzählte ihm eine Geschichte aus meiner 
Heimath, wo ein junger M an n , den seine Eltern zu einer ver­
haßten Heirath zwangen, zum Trinker und Spieler, zuletzt zum 
Verbrecher wurde und sterbend die Urheber seines Unglück- ver­
fluchte.

„D er Mensch ist ein Dummkopf und Lump gewesen, denn 
sonst hätte er um eines Weibes willen solch Leben nicht ange­
fangen," brummte Bordmann verdrießlich; „war dann auch nicht 
viel an ihm verspielt. Der Bernhard thut so was nicht, das 
ist denn doch ein anderer K erl!" setzte er schon halb versöhnt
mit väterlichem Stolze hinzu.

*  *
*

Am anderen Tage in der Morgenfrühe ging ich in die 
Kirche, um m ir, da m ir das Orgelsptel noch nicht so recht ge­
läufig war, die Choräle einzuüben. Es fiel m ir dabei ein, daß 
ich m ir vorgenommen hatte, einmal bet solcher Gelegenheit in  
den Glockenthurm zu steigen, von wo ich eine weite Rundficht 
über die Gegend hatte. W e il heute die Luft besonders klar und 
rein w ar, führte ich jetzt diesen Entschluß au«.

(Fortsetzung folgt.)



lichkeit des geheimen W ahlrechts seien doch schon viele ehemalige A nhänger 
zurückgekommen, so auch der verstorbene Abg. D r. W indthorst. D er 
W ahlkamps bei öffentlichem W ahlrecht sei ein offener und  ehrlicher. 
U ebrigens sei die V orlage n u r  eine Novelle zum Wahlgesetz, der Artikel 
115 bleibe bestehen, und der d a rin  versprochene E rlaß  eines Wahlgesetzes 
der Zukunft vorbehalten. D er A n trag  au f A nrechnung der indirekten 
S te u e rn  widerspreche dem bestehenden System  und könne überdies praktisch, 
so daß er au sfü h rb a r  werde, gar nicht fo rm u lirt werden. Die gegen 
die A nrechnung der Gemeindesteuer vorgebrachten Bedenken seien nicht 
begründet. E r  hoffe aus eine V erständigung in der Kommission.

Abg. D a s b a c h  (C entrum ) spricht fü r, Abg. D r. G ra s-E lb e rfe ld  
(natlib .) gegen das geheime Wahlrecht.

Abg. R i c k e r t  (freis.) m eint, die F o rd e ru n g  des allgem einen ge­
heimen W ahlrechts werde nicht versum pfen, wohl aber u n te r dem Drei- 
klassen-Wahlsystem die ganze Politik . Die öffentliche A bstim m ung führe 
zur Heuchelei und  Lüge. . . .   ̂ -

Abg. v. d. H e y d e b r a n d  u.  d. L a s a  (deutschkons.) erw idert, das 
A uftreten  der H erren  drüben beweise, daß sie die Geister, die sie m it dem 
geheimen W ahlrecht gerufen, schon jetzt nicht mehr los w ürden. W o sie 
die M acht hätten , wie in  B erlin , ließen sie neben der ihrigen keine andere 
M ein u n g  auskommen.

Die V orlage geht an  eine 21er Kommission.
D ienstag : Erste Lesung des E ta ts . _____________________

Deutscher Reichstag.
21. S itzung  vom 14. J a n u a r  1893.

D ie  B era thung  der N o thstands-Jn te rpeüa tion  w ird fortgesetzt.
Abg. H i t z e  (C entrum ) erklärt, nach 2täg iger Debatte und  nachdem 

zwei In te rp e lla n te n  gesprochen, sei ihm der Zweck der In te rp e lla tio n  noch 
nickt klar geworden. Die In te rp e lla n te n  hätten  keine praktischen V or­
schläge zur Beseitigung des N othstandes gemacht. R edner hofft, die 
F o rd e ru n g  des M axim al-A rbeitstages werde noch allgemeine S ym path ie  
finden, der Achtstundentag der Sozialdem okraten w ürde jedoch eine Lohn­
herabsetzung zur Folge haben oder unsere In d u s tr ie  konkurrenzunfähig 
machen. Die Sozialdem okraten hätten  bisher alles abgelehnt, w as im 
In teresse  der A rbeiter gefordert w urde. H ätten  sie die M ehrheit gehabt, 
so w ären  w ir heute noch keinen Schritt weiter wie vor 10 J a h re n . D as  
K oalitionsreckt müsse weiter ausgebau t, nicht beschränkt w erden. E s  sei 
nicht besonders nobel von B a rth  gewesen, den Panam askandal gegen die 
Schutzzöllner zu verw erthen , ebenso gut ließe sich derselbe gegen die J u d e n  
ausspielen. Die A rbeiter im S a a rre v ie r  hätten  ihre Sacke von v o rn ­
herein diskreditirt, indem sie F ü h re r  an ihre Spitze stellten, m it denen 
selbst die Sozialdem okraten nichts gemein haben wollten. R edner ver­
theidigt die von der neuen A rb e itso rdnung  geschaffene In s ti tu tio n  der 
Lehrhauer und bittet schließlich die R eg ierung , nach wiederhergestelltem 
F rieden  die erhobenen Beschwerden wohlwollend zu prüfen . (Beifall).

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) füh rt a u s , der N othstand bestehe 
hauptsächlich aus dem p la tten  Lande, das seit Rücktritt des F ürsten  B ls- 
marck aus D rän g en  der Lmken schwer geschädigt w orden sei durch A uf­
hebung der V iehsperren, A ufhebung des V erbots der E in fu h r  am erika­
nischen Schweinefleisches, Aushebung der Zucker-Exportprämie und  durch 
die H andelsverträge . D azu werde die R egierung  noch gedrängt auch das 
aufzuheben, w as verrückter Weise die „Liebesgabe an  die B ra n n tw e in ­
b renner"  gen an n t werde. M a n  spreche von Ersatz des R oggens durch 
den W eizen. Unsere H a u p tn ah ru n g  müsse R oggenbrot bleiben, weil w ir 
Weizen a u s  dem A uslande beziehen müssen. D en F o rd erungen  der 
Landwirthsckaft gegenüber verhalte m an sich ablehnend, so inbezug auf 
die W ährungssrage . Die Schädigung des p latten  Landes berühre unsere 
W ehrkraft, zu der das platte  Land das größte K ontingent stelle. S tä n d e  
Bebet einem Etablissement wie dem Stum m 'schen vor, so w ürden die 
agitirenden „ J u n g e n "  gewiß viel schneller hinausfliegen, a ls  sozialdemo­
kratische Hetzer bei S tu m m . Zwischen A rbeitern  und  A rbeitgebern bestehe 
eine H arm onie der In teressen , welche die Sozialdem okraten zu stören be­
m üht seien. Diesen S tö ru n g e n  müsse entschieden entgegengetreten werden.

Abg. D r. H i r s c h  (freis.) veru rtheilt den Saarbrücker S treik . V on 
einem allgemeinen N othstand könne keine Rede sein. D en Klagen des 
G roßgrundbesitzers könne leicht abgeholfen w erden; er möge n u r  par-
zelliren.

Abg. M ö l l e r  (natlib.) hofft, daß sich die R egierung  wie an  der 
S a a r ,  so an  der R u h r  einer Einmischung enthalten  werde. D er S tre ik  
an  der R u h r sei noch viel ungerechtfertigter. Tausende von A rbeitern  
seien überflüssig, sie seien n u r  beschäftigt w orden, um  sie nickt entlassen 
zu müssen. W erden sie nach dem S tre ik  W iederaufnahm e finden können? 
D en Sozialdem okraten gegenüber führt R edner au s , Arbeitgeber und 
A rbeiter arbeiteten beide, es handle sich n u r  um  den A ntheil, den der 
eine oder der andere an  der A rbeit habe.

Abg. W i s s e r  (wildlib.) fordert A ufhebung der Jndustriezölle. Die 
Sckuld an  der E ntvölkerung des p la tten  Landes und  der Ü bervö lke­
ru n g  der S tä d te  trage die Schutzzollpolitik. M a n  solle die Fideikommisse 
aufheben.

Abg. D r e e s b a c h  (Soz.) m eint, der Nothstand sei konstatirt in den 
Berichten der Fabrikinspektoren, in der E tatrede des F inanzm in iste rs  und 
in  den V ersam m lungen der A rbeitslosen. D as  Arm enwesen müsse Reichs­
sache werden. Bei achtstündiger A rbeitszeit werde die P roduktion  nicht 
leiden, es werde dann  eben ein Theil der industriellen Reservearmee in  
Aktion treten. M a n  tadele die U nzufriedenheit der A rbeiter. D er Ar- 
beiter habe die Pflicht unzufrieden zu sein, denn n u r  dadurch bessere er 
seine Lage.

S taa tssek re tä r v. B ö t t i c h e r  erw idert, sonst gelte es a ls  Aufgabe 
der Leute, die im öffentlichen Leben stehen, die Zufriedenheit zu fördern. 
Die Sozialdem okraten verkündeten offiziell das G egentheil. Die B ezug­
nahm e auf die Berichte der Fabrikinspektoren gegen seine (R edners) A n ­
gabe über eine in  der letzten Zeit eingetretene Besserung sei hinfällig, da 
sich die Berichte auf das J a h r  1891 beziehen. E in  W iderspruch m it den 
A u sfüh rungen  des preußischen F inanzm in iste rs  bestehe nicht. I m  K önig­
reich Sacksen sei amtlich fast in allen Zw eigen der In d u s tr ie  eine Besse­
ru n g  konstatirt. Unzutreffend sei auch, daß die D urchichnittslöhne fallende 
Tendenz bekundeten. Die Armenpflege au f das Reich zu übertragen , sei 
nicht angäng ig , sie müsse lokalisirt sein.

Die D ebatte w ird  geschlossen.
M o n ta g : B rann tw einsteuer._______________________

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Janu ar 1 8 93 .

—  Am Sonnabend Vorm ittag hatte S e . Majestät der 
Kaiser zunächst eine Konferenz mit dem Handelsminister Frhrn. 
v. Berlepsch, empfing darauf zum Vortrage den Chef des G eneral- 
stabes der Armee, Grafen v. Schliessen II, und arbeitete dann 
mit dem Chef des M ilitär-K abinets, General der In fanterie »on 
Hahnke. Nachmittags I Uhr nahm der Kaiser im Sternensaal 
des königlichen Schlaffes eine Reihe militärischer M eldungen  
entgegen. —  Am Abend entsprach der Monarch einer Einladung  
des kommandirenden G enerals des Garde-Korp«, G enerals der 
In fan terie  Frhr. v. Meerschetdt-Hülleffem, zum D iner.

—  A us Anlaß der heutigen Feier des Krönungs- und
Orden-festes find folgende hohe Orden verliehen worden: D as
Grobkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub: von Steckt, 
General der In fanterie und kommandirender G eneral des 5. 
Armeekorps; der Rothe Adlerorden 1. Klaffe m it der königl. 
Krone: Fürst zu S o lm s  - Hohensolms zu Solm S  und zu Hohem  
so lm s ; der S tern  zum Rochen Ablerorden 2. Klaffe m it Eichen­
laub und Schwertern am R inge: von J en a , Generallieutenant 
und Kommandeur der 7. D ivision, von Lignitz, Gcnerallieutenant 
und Kommandeur der I I .  D ivision , von Pelet-N arbonne, 
Generallieutenant und Kommandeur der 1. Diviston.

—  D a s griechische Kronprinzenpaac begiebt sich nicht zur 
Feier der Hochzeit der Prinzessin M argarete nach B erlin , da 
die Kronprinzessin einem freudigen Ereignisse entgegensteht. (D ie  
Kronprinzessin von Griechenland ist bekanntlich die Schwester der 
Prinzessin M argarete.)

—  D er deutsche Botschafter in  P a r is , G raf M ünster, ist i 
zwar noch leidend und hütet das Zim m er, befindet sich, authen- ! 
Itscher M ittheilung zufolge, jedoch entschieden aus dem Wege der

Besserung. D ie  gegenlheiligen M eldungen mehrerer B lätter sind 
völlig unbegründet.

—  Der Kultusminister hat sich in einem sämmtlichen 
Regierungen und Provinzial-Schulkollegien zugestellten Erlaß für 
den Fortfall der sogenannten Abschluhklaffen ausgesprochen.

—  D er Gouverneur von Ostafrika, Freiherr von S od en , 
begiebt sich nach hier eingetroffenen M eldungen nächst« Woche 
aus Gesundheitsrücksichten nach Bom bay. D ie  Annahme liegt 
nahe, bemerkt die „Kreuzzeitung", daß er dadurch einen Ueber- 
gang zu seinem größeren Urlaub antritt und der G ouverneurs­
posten frei wird, da er nicht in sein bisheriges Amt zurückkehren 
wird.

—  D r. Karl P eters, der am 3. d. M ts. von Sansibar  
abgereist ist, dürfte, wie der „Hannov. Courier" berichtet, um  
M itte nächsten M onats hier eintreffen. S e in e  B erufung nach 
B erlin  ist auf seinen eigenen Antrag erfolgt und bezweckt die 
Erledigung der Regulirung der deutsch-englischen Grenze in Ost­
afrika. D r. Peters kommt demnach nicht auf U rlaub, sondern 
dienstlich nach Deutschland zurück.

—  Professor Albert Becker, Direktor des Berliner Domchors 
wird die bereits angenommene S te lle  eines Kantors an der 
Leipziger Thomas-Kirche nicht annehmen, da der Kaiser den 
bestimmten Wunsch geäußert, daß Becker an der Spitze des 
Domchors bleibe.

—  D er Bundesrath stimmte in seiner Sitzung am 
Donnerstag dem Gesetzentwurf für Elsaß - Lothringen, betr. die 
Gen erbesteuereinschätzung mit den beantragten Abänderungen zu 
und faßte über dem Kaiser wegen Wiederbesetzung zweier Rath- 
stellen beim Reichsgericht zu unterbreitenden Vorschläge, über 
mehrere Eingaben, welche sich auf die Abänderung und Ergän­
zung des In v a lid itä t^  und Altersverficherungsgesetzes richten, 
sowie über eine Eingabe, betr. die Einfuhr von amerikanischem 
Fleisch, Beschluß.

—  D ie Steuerkommisfion des Abgeordnetenhauses beendete 
gestern die Berathung des Gesetzes über Aufhebung direkter 
Staatssteuern und trat dann in die Berathung des ihr ebenfalls 
überwiesenen Gesetzes, betreffend Aufbesserung der Gehalte der 
Bolksschullehrer pp. ein.

—  D er Petitionskommission des Abgeordnetenhauses lag 
die P etition  auf Zulassung der fakultativen Feuerbestattung vor. 
D ie Kommission beschloß mit 14  gegen 6 S tim m en , über die 
P etition  zur Tagesordnung überzugehen.

—  D ie vierzehnte Delegirtenversam m lung deutscher S e e ­
städte ist am Sonnabend in Hamburg vom Präsidenten der 
Handelskammer Crasemann eröffnet. Vertreten sind A ltona, 
Brake, B rem en, Danzig, Emden, F lensburg, Geestemünde, 
Harburg, Kiel, Königsberg, Lübeck, Rostock, S te ttin  durch 32  
Delegirte. Zur Berathung standen M aßregeln wegen der ge- 
sundheitspolizeilichen Kontrolle der deutsche Seehäfen anlaufenden  
Schiffe. D ie Versammlung stimmte den meisten Bestimmungen  
der Verordnung vom 11. J u li  1 8 8 3  zu und nahm einige neue 
Bestim m ungen, sowie eine Resolution der S tettiner H andels­
kammer behufs Einfügung in die Verordnung an. Ein Antrag  
auf Herbeiführung eines internationalen Abkommens wurde ab­
gelehnt. D ie Redaktionskommission wird die Beschlüsse behufs 
Ueberreichung an die Reichsregierung formuliren. Zum nächst­
jährigen Vorort wurde Lübeck gewählt.

—  D ie „Düsseldorfer Ztg." veröffentlicht eine vom Dezem­
ber datirte, gegen den Assistentenverband gerichtete Verfügung des 
Düsseldorfer Oberpostdirektors Kühne.

—  In fo lge  des Polizeikostengesetzes wird voraussichtlich für 
B erlin  der Zuschlag zur Staatseinkommensteuer von 70  wieder 
auf 100  Prozent erhöht werden.

Neu-Ruppin, 14. Januar. Redakteur Liebscher der hiesigen 
freisinnigen „Neu-Ruppiner Zeitung" wurde wegen schwerer B e ­
leidigung des Predigers Ramdohr, begangen durch Z eitungs­
artikel, von der Strafkam mer zu vierzehn T agen  Gefängniß ver­
u r te i lt .

München, 14. Januar. Zum  Nachfolger des nun doch 
abgehenden Hostheaterintendanten von Perfall soll M ajor a. D . 
Fürst Wrede ausersehen sein, der literarisch auch hervorge­
treten ist. M an beabsichtigt, das Residenztheater eingehen zu 
lassen.

Sigmaringen, 14. Januar. D er Prinz und die P r in ­
zessin von R um änien reisen, wie verlautet, Mittwoch nach Ru- 
mänien._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Wien, 14. Janu ar. I n  Reichenberg wurden bisher 25  

deutsch-nationale antisemitische Gemeinderäthe gewählt, womit 
ihnen die Mehrheit im Kollegium bereits gesichert ist.

P a r i s ,  14. Januar. Der Finanzminister wird der Kammer 
einen Gesetzentwurf vorlegen, den Betrag der Notenausgabe der 
Bank von Frankreich auf vier M illiarden zu erhöhen.

Paris, 14. Januar. Hier sind M eldungen aus Madrid 
verbreitet, wonach der Generalkapitän Andalusiens den Befehl 
erhielt, die beiden in Cadix stehenden Brigaden bereit zu hallen, 
um im Bedürfnißfalle dieselben an die Küste von Marokko ab­
senden zu können.

Reval, 14. Januar. D er Hafen ist heute für die Schifffahrt 
gesperrt.

Newyork, 14. Januar. D er „Nervyork Herald" veröffent­
licht ein Telegram m  aus P an am a, wonach der Präsident 
Nunnez aus Cartagena vom 12. dieses M onats telegraphirte, 
daß der Kongreß die V orlage, betreffend die Verlängerung der 
Bauerlaubniß für den Panam akanal angenommen habe.

Hfrovinziaknachrichten.
(:) G t r a s ß u rg ,  14. J a n u a r .  (Verschobenes). M it genauer Noth 

rettete sich vor einigen Tagen eine Dam e a u s  unserer S ta d t  vor dem 
E rtrinken  in  der Drew enz. D a der F lu ß  zugefroren ist, w ird seine E is . 
decke vielfach a ls  Brücke benutzt, nam entlich bei der Uebergangsftelle an  
der Mickalowsky'schen D am pfm ühle. H ier wollte die Dam e auch hinüber- 
gehen. Die D rewenz w ar aber gefallen, und die Eisdecke nicht stark 
genug, so daß die Dame einbrach. N u r m it A ufb ietung  aller K räfte 
rettete sie sich vor dem Tode in den kalten F lu te n . —  Auch in unserer 
S ta d t  soll n u n  bald ein Schlachthaus gebaut werden. Z u  diesem Zwecke 
begaben sich die H erren  R echtsanw älte  W iczynski und  W aldstein und  
H err G ym nasialdirektor S co tlan d  a ls  S tad tvero rdne te  nach G raudenz, 
um  daS dortige ScklackthauS zu besichtigen. —  W ie reich unsere Gegend 
an  W ild ist, zeigt die in C ibrrz  stattgefunden? Treibjagd. Trotzdem an  
derselben n u r  wenige J ä g e r  theilnahm en, w urden  dennoch nicht w eniger 
a ls  70 Hasen und  2 Rehböcke erlegt.

M e w e , 13. J a n u a r .  (Regreßprozeß). Gegen die A ufsicktsraths- 
m itgliedet der im K onkurs befindlichen D arlehnsbank  R ay m u n d  Lemke 
ist der Regreßprozeß angestrengt w orden.

D an z ig , 14. J a n u a r .  (B egräbniß). Die U eberführung der Leiche 
des K om m andanten von D anzig , G en era lm ajo rs  M alotki von Trzebia-

towSki erfolgte u n te r  m ilitärischer T rau e rp a rad e  und  großer B etheili­
gung  unserer B evölkerung heute nachm ittags 2V , U hr von  dem G ouver- 
nem entshause nach dem Legethorbahnhofe zum E isen b ah n tran sp o rt nach 
A ltenburg , wo die Beisetzung stattfindet.

P r .  F r ie d la n d , 14. J a n u a r .  (F ü r  unsere Bürgermeisterstelle) haben 
sich bis jetzt 26 Bew erber gemeldet. D a  unser Bürgerm eister H err M itte l- 
städt n u r  u n te r dem V orbehalt gekündigt hat, daß er fü r seine neue 
S telle  zu Calbe a. d. S a a le  von der R egierung  bestätigt w ird, die B e­
stätigung aber noch nickt eingetroffen ist, so kann eine N euw ahl noch 
nicht vorgenom m en werden.

E lbing, 13. J a n u a r .  (D as  Räuberische M essing- und  W alzwerk) 
ist in  der letzten Z eit erfreulicherweise derartig  m it L ie fe rungsau fträgen  
bedacht w orden, daß m an  die Nachtschichten wieder eingerichtet hat, 
welche vo r etw a Ja h re s fr is t eingestellt w urden . U n ter anderen  größeren 
A ufträgen  sei hier eine L ieferung von 3600 C en tner P a tro n en h ü lsen  
fü r  die Gew ehrfabrik in  S p a n d a u  erw ähn t. Zwecks pünktlicher E r ­
ledigung dieses A u ftrages haben 35 A rbeiter in  der F abrik  neu e in­
gestellt w erden müssen. (D. Z.)

Allenstein, 13. J a n u a r .  (S tu rm  gegen die Fortbildungsschule). 
D er hiesigen H andw erker hat sich der Fortbildungsschule wegen eine 
gew altige E rreg u n g  bemächtigt. Nach einer V orversam m lung, die im 
vorigen M o n a t tagte, w urde am  11. ds. im Gasthause „KoppernikuS" 
eine H aup tversam m lung  von Lehrm eistern in  Sachen der F o rtb ild u n g s ­
schule abgehalten. E s  w aren  gegen 150 M eister erschienen, und a ls  
E rgebniß  der Besprechung w urde ein A n trag  m it allen gegen zwei 
S tim m en  —  deren V ertre te r a lsbald  den S a a l  verlassen m ußten  —  a n ­
genom m en, der dahin  geht, die Polizeibehörde um  Abschaffung der F o r t-  
bilungssckule zu ersuchen. M a n  erklärte sich jedoch bereit, sich über eine 
sogenannte „freie Fortbildungsschule" zu verständigen.

Königsberg, 14. J a n u a r .  (Rektorwahl). Z um  Rektor der U ni­
versität fü r das S tu d ie n ja h r  1893/94 ist Professor G a re is  gew ählt 
worden.

Königsberg, 14. J a n u a r .  (Z u der Fernsprechleitung B erlin - 
K önigsberg) sind, wie schon berichtet, nicht w eniger a ls  6000 C en tner 
4V , M illim eter starken B roncsd rah tes erforderlich, w ovon der C en tner 
ca. 79 M ark  kostet. F ü r  die u n s  zunächst liegende Strecke K önigsberg- 
Heiligenbeil sind ca. 200 C en tner erforderlich und  fü r Heiligenbeil 
b is F ra u e n b u rg  ein gleiches Q u a n tu m . Letzteres ist bereits einge­
troffen ; es belaufen sich die Kosten dafü r au f ca. 10 000 M ark  ohne 
F racht.

o P o sen , 15. J a n u a r .  (E rfro ren ). D rei A rbeiter, welche bei dem 
M ülle r M auske in  G rsß -P ila  bei G o slin  m it Schilfhauen au f dem Eise 
beschäftigt w aren , tranken, um  sich bei der starken Kälte ein w enig zu 
beleben, B ran n tw e in . S ie  schliefen d a rau f ein und  w urden  nach einigen 
S tu n d e n  völlig e rstarrt aufgefunden. Zwei der Leute w aren  bereits er­
froren , der dritte  liegt schwer krank darnieder.

L S t a r g a r d  i. P . ,  15. J a n u a r .  (V e ru r te i lu n g  wegen M ordes). Die 
B ü d n e rfrau  A lbertine Baatz a u s  H agenow  bei T rep tow , welche am 
12. Oktober v. J s .  vom hiesigen Schwurgericht zum Tode veru rtheilt 
w orden w ar, well sie am  3. Oktober 1891 ihren Schw iegervater, m it 
dem sie in  Feindschaft lebte, erm ordet hatte, ist zu lebenslänglicher Zuckt-

Lokalnachrichten.
Thorn, 16. Januar 1893.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n ) .  A n dem gestern m  B e rlin  abge­
haltenen K rönungs- und O rdensfeste w urden  u. a. O rden  verliehen: der 
Rothe A dler-O rden zweiter Klasse m it Eichenlaub und Schw ertern  am 
R in g e : von B rodow ski. G enera lm ajo r und K om m andeur der 70 I n f a n ­
terie-Brigade. —  D er Rothe A dler-O rden d ritte r Klasse m it der Schleife: 
Gotzhein, Oberst und K om m andeur des In fan te r ie reg im en ts  von der 
M arw itz  (8. pomm > N r. 61, Meske, Oberst und  K om m andeur des 
In fa n te r ie reg im en ts  von Borcke (4. pomm.) N r. 21. — D er Rothe 
A dler-O rden vierter Klasse: Ebeling, M a jo r  im In fan te r ie reg im en t von 
Borcke (4. pomm.) N r. 21, von Höwel, H au p tm an n  z. D., Bezirksoffizier 
vom Landwehrbezirk T horn , K lam roth, M a jo r  im F uß -A rtille rie re -im en t 
N r. 11, Kophanel, M a jo r  im In fan te r ie reg im en t von Borcke (4. pomm.) 
N r. 21, M enne , R echnungsrath  und  G arn ison-V erw altungsd irek to r zu 
Thorn , Niemeyer, Gutsbesitzer zu G ruczno, Kr. Sckwetz, W egner I , 
H au p tm an n  im In fan te r ie reg im en t von der M arw itz (8. pomm.) N r. 61, 
W ittko, H au p tm an n  im pomm. P io n ie r-B a ta illo n  N r. 2. —  D er Königl. 
K ronenorden dritter Klasse: Behrenz, O berstlieu tenant und  etatsm äßiger 
S tabsoffizier des In fan te r ie reg im en ts  von der M arw itz (8. pomm.) 
N r. 61. — D er Königl. K ronenorden vierter Klasse: Fenski, Besitzer und 
D eichhauptm ann zu Kokotzko, K reis Culm . —  D er Adler der R itte r  des 
K önigl. H au so rd en s von H ohenzollern: D r. Kruse, Geheimer R eg ie ru n g s­
und  Provinzialsckulrath  zu D anzig. —  D as  Allgemeine Ehrenzeichen: 
T ew s, Gemeindevorsteher zu Kompanie, K reis T horn , Engel und Janke , 
W allmeister zu T horn , Konopka, Bezirksfeldwebel im Landwehrbezirk 
Thorn .

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Dem P rov inz ia l-S chu lra th  D r. Völcker in 
D anzig ist der Charakter a ls  Geheimer R eg ie ru n q sra th  verliehen w orden.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m H e e r e ) .  Z euglieu tenant 
Paßlack ist von der A rtilleriew erkstatt in  D anzig zum A rttlleriedepot in 
P illau , Z euglieu tenant G um tow  vom A rttlleriedepot in  T horn  ist zur 
Artilleriewerkstatt in  D anzig, Z eug-P rem ierlieu tenan t G lantz von der 
P u lverfab rik  in S p a n d a u  ist zum A rtilleriedepot in Thorn , Lazareth- 
inspektor D arim on t ist von T horn  nach T rier, und  Jn ten d an tu rsek re tä r 
M ahnkopf vom 17. Armeekorps in D anzig ist zur 33. Division versetzt.

— * ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e r  P o s t -  u n d T e l e g r a p h e n -  
o e r w a l t u n g ) .  Dem Postdirektor Gottschewsky in  B rom berg ist der 
R an g  der R äthe vierter Klasse beigelegt. E rn a n n t  sind die Postsekretäre 
N adler in D anzig und  Türckheim in B rom berg zu O ber-Postdirektions- 
sekretären, der Postsekretär B erg in D anzig zum Ober-Postsekretär und 
der Postsekretär G ün ther in S tre ln o  zum Postmeister. U ebertragen ist 
dem Telegraphendirektor G ru n d m an n  in  B rom berg, welcher auf den 
Titel und R an g  a ls  Telegraphendirektor verzichtet Hat, eine B u re a u ­
beamtenstelle erster Klasse bei der Ober-Postdirektion in  Halle a. S .  
Probeweise übertragen  ist dem O ber-Postdirektionssekretär R ange  auS 
Halle a. S .  die Vorsteherstelle des P ostam ts I  in B rom berg. Versetzt 
sind der Ober-Postsekretär B a a r s  von B erlin  nach Konitz, der Post- 
praktikant P legen von D anzig nach Riesenburg und die Postassistenten 
G roß  I  von Dirschau nach Laskowitz und  Kapitzki von G raudenz nack 
D anzig. A ngenom m en sind zu Posteleven K rug in  D anzig und  PiosinSki 
in  B eren t und  zum Postgehilfen Loepert in  D anzig.

— ( P r ä s e n t a t i o n s w a h l ) .  A n S telle  deS verstorbenen H erren- 
Hausmitgliedes v. Vogel auf N ielub soll am 11. M ärz  in G raudenz eine 
neue P räsen ta tio n -w ah l fü r den befestigten Grundbesitz in den Kreisen 
G raudenz, S tra s b u rg , T horn , Culm , Briesen und  Löbau stattfinden.

—  (W e c h s e ls te m p e l) .  I n  den neun  M o n a ten  vom 1. A pril b is 
Ende Dezember 1892 hat die Wechselstempelsteuer im Bezirk der O ber- 
Postdirektion zu D anzig 73 776 Mk. betragen, 5268 Mk. w eniger alS in  
der gleichen Zeit des V orjah res. D er Bezirk K önigsberg ergab bei 
95 358 Mk. ein M in u s  gegen das V o rjah r von 7632 Mk. B rom berg 
ergab bei n u r  3 0 1 8 6  Mk. E innahm e ein P lu s  von 5707 Mk., K öslin  
bei 15 862 Mk. E innahm e ein P lu s  von 1005 Mk.

— ( Z w e i t e r  W e s t  p r e u ß i s c h e r  S t ä d t e t a g  z u  T h o r n )  
Am Tische des V orstandes befinden sich: der Vorsitzende deS Weft- 
preußischen S täd te tag es , H err O berbürgerm eister D r. B aum bach-D anzig, 
H err S tad tverordnetenvorsteher P ro s . Boethke-Thorn, H err O b erbü rger­
meister E ld itt-E lb ing , H err E rster B ürgerm eister D r. K ohli-Thorn, H err 
B ürgerm eister S and fu ch s-M arien b u rg , H err S tad toero rdnetenvorsteher 
Schleiff-Graudenz, H err B ürgerm eister W ürtz-M arienw erder. — D er 
Vorsitzende des S täd te tag es  eröffnet die V ersam m lung, indem  er sie

- herzlich willkommen heißt. E r  dehnt diesen G ru ß  auch au f die er­
s c h ie n e n e n  Gäste au s . D er H err O berpräsident, S taa tsm in is te r  von 
G oßler und  der H err L andra th  K rahm er seien aber am  Erscheinen ver­
h indert. E r  könne aber dem H errn  R eg ierungspräsiden ten  von H orn  
u nd  H e rrn  H Jndelskam m erpräsident Schwartz ju n . fü r  ihr Erscheinen 

' danken. D er V orstand habe es fü r  nöthig  gefunden, den S täd te tag , der 
den Zweck habe, einen kollegialischen Verkehr anzubahnen  und  einen 
M einungsaustausch  herbeizuführen, e inzuberufen, da die B era th u n g  über 
die dem Landtage vorgelegten Steuergesetz-Entw ürfe, insbesondere über 
den E n tw u rf  eines Kommunalsteuergesetzes ihn nöthig erscheinen lasse. 
D er S tä d te ta g  dankt der S ta d t  T horn , daß es ihn zu r T ag u n g  einge­
laden und  ihn  freundlich em pfangen habe. Die S ta d t  T horn , dieses 
wichtige Bollwerk des O stens, habe ein T hor in  ihrem  W appen , durch 
das einst deutsche K u ltu r, deutscher F le iß  und  deutsche T reue einzog und 

! hier eine Pflanzstätte  fand . L ange Zeit habe T ho rn  eine bevorzugte 
S te llu n g  in  der P ro v in z  eingenom m en, b is schließlich von D anzig  es 
überholt w orden  sei. R edner ü b e rb ring t G rüße der S ta d t  D anzig. Aber
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dieses bedeutungsvolle Thor könne auch einmal als Ausfallsthor dienen, 
möge jedoch dieser Tag nie kommen, denn die westpreußischen Städte 
hätten den Wunsch, mit dem Nachbarreich in Frieden zu leben, damit 
neue Handelsbeziehungen geknüpft werden könnten. Wir haben erst 
unlängst von dem leitenden Staatsmanne vernommen, daß er nur eine 
Politik des Friedens verfolge und wir haben auch das Kaiserwort für 
uns: „Ich will den Frieden erhalten, soviel an M ir liegt." Redner 
schließt damit, daß er die Versammlung zu einem dreifachen Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser und König auffordert. Herr Regierungspräsi­
dent von Horn dankt für die Begrüßung von feiten des Vorsitzenden 
und hebt hervor, daß es gerade für Thorn beachtenswerth sei, in dem 
Fahre zum Sitz des Städtetages gewählt zu sein, in dem es seine 100- 
jährige Zugehörigkeit zu Preußen feiere. Zum Schluß wünscht der Re­
gierungspräsident, daß das Wirken des Städtetages von Erfolg gekrönt 
sein möge. — Es ergreift Herr Erster Bürgermeister Dr. Kohli das 
Wort: Er habe den Worten des Herrn Vorsitzenden nichts hinzuzu­
fügen, da er in seiner Rede bereits alle wichtigen Punkte der Be­
sprechung unterzogen. Eins aber habe er ihm nicht wegnehmen können, 
das sei die Begrüßung der Versammlung im Namen der Stadt Thorn. 
Der Herr Vorsitzende habe von dem Wappen der Stadt Thorn gesprochen 
und sein Thor einen Eingang des Deutschthums genannt, durch das einst 
deutsche Ansiedler kamen, um das Slaventhum zurückzudrängen. Redner 
sehe aber in dem geöffneten Thor ein Zeichen der Gastfreundschaft, die 
in Thorn jederzeit hoch gepflegt worden sei. Thorn habe schon zahlreiche 
Versammlungen in seinen Mauern gesehen, aber einen Städtetag habe 
es noch nicht empfangen. Es freue ihn darum umsomehr, den Städte­
tag heute auch offiziell begrüßen zu können, wie er es gestern privatim 
gethan habe. Hierauf dankt Herr Handelskammerpräsident Schwartz für 
die Begrüßung. Im  Namen der Handelskammer wünscht er, daß der 
Städtetag gute Erfolge erzielen möge. Der Vorsitzende macht bekannt, daß 
einige Mitglieder des Städtetages am Erscheinen verhindert worden seien. 
Es sind folgende Städte vertreten: Berent (1 Vertreter), Bischofswerder 
(1), Briesen (1), Riesenburg (1), Christburg (1), Culm (4), Culmsee (3), 
Danzig (6), Dirsckau (2), Elbing (5), Deutsch-Eylau (2), Flatow (2), 
Garnsee (1), Graudenz (4), Gollub (1), Konitz (2), Deutsch-Krone (2), 
Marienburg l2), Marienwerder (1), Neumark (1), Neustadt (2), Neuteich (1), 
Putzig (2), Rehden (1), Schöneck (1), Schönste (1), Schwetz (2), Preuß.- 
Stargard (2), Strasburg (2), Tiegenhof (1), Thorn (Kohli, Stachowitz, 
Richter, Boethke, Wolfs), Tuchel (2), Vandsburg (1), Zempelburg (2). 
Im  Ganzen sind 36 Städte mit 71 Deputirten vertreten. Der Vor­
sitzende wendet sich nun den Berathungsgegenständen zu. Er ist der 
Meinung, die Petitionen, welche auf Grund der Beschlußfassung der 
Versammlung inbezug auf die Steuergesetzentwürfe dem Reichstage 
vorgelegt werden sollen, in der gegenwärtigen Session des Reichstages 
nicht einzubringen. Das Bild, welches die kommunalen Steuersätze 
bieten, sei durchaus kein erfreuliches. Die meisten Städte hätten durch­
schnittlich einen sehr hohen Steuerzuschlag, sodaß die Stadt Putzig mit 
30 o/o Zuschlag als äußerst günstig dastehe. Würtz-Marienwerder bemerkt, 
daß der ostpreußische Städtetag nur 15 Punkte des Entwurfs eines 
Kommunalabgabengesetzes der Abänderung unterzogen wissen will, 
während der westpreußlsche sogar in 27 Punkten Abänderung anzutragen 
beabsichtigt. Das könne ernste Bedenken erwecken. Schließlich wolle 
jeder Bezirk sein besonderes Gesetz. Redner schlägt eine vorherige Eini­
gung der Referenten vor. Stadtrath Kämmerer Ehlers-Darnig: Es sei 
die Aufgabe des Städtetages, die Angelegenheit nach bestem Wollen und 
Können zu verfolgen und darnach noch der Regierung vorzulegen. Der 
Einfluß falle weg, wenn man nicht durch das Gewicht der Gründe 
wirken könne. Hierauf referirt Herr Kämmerer Stachowitz. Der Staat 
fei zwar berechtigt, der Besteuerung bestimmte Wege vorzuschreiben, aber 
die gegenwärtigen Zustände seien in dieser Hinsicht keine erfreulichen. 
Man müsse darum einen neuen Steuergesetzentwurf mit Freuden begrüßen. 
Der Entwurf solle heute einer Kritik unterzogen werden, und seinen die 
Deputirten von den beabsichtigten Aenderungen durch die Drucksachen 
Unterrichtet worden. Die Beschlußfassung müsse sich auf die Prinzipien 
gründen, welche das Gesetz im Gefolge habe, und diese seien dreierlei 
Art. Das Bestreben der Regierung gehe dahin, das Aufsichtsrecht über 
die Kommunalbesteuerung zu erweitern: 1. Möglichste Einschränkung 
des direkten Steuerbedarfes. Im  Gesetz wird darauf hingewiesen, daß 
bei gewerblichen Anlagen die Einnahmen die Ausgaben decken sollen. 
Man kann darin jedoch nichts weiter als einen guten Rath erblicken, 
da jeder Anlagebesitzer diesen Zweck von vornherein schon im Auge habe.

Die Stadtgemeinde soll Gebühren und Beiträge für Verwaltungakte 
Aheben dürfen. Die Gebührenerhebung sei zwar berechtigt, aber die 
Beträge aus den Gebühren würden nicht erheblich sein. 3. Einführung 
Und Erhebung der indirekten Steuern. Die Verwaltungskosten stehen 
Aur im Einklang mit den Einnahmen. Da der S taat schon alles für sich zur 
Besteuerung nimmt, bleibt für die Gemeinde sehr wenig übrig. Redner 
"stint, die Verweisung der Städte auf die Realsteuer ist nicht zu billigen, 
^üsse zurückgewiesen werden und gegen die Voraussetzungen des Gesetz­
entwurfes von seilen der Stadtgemeinden Front gemacht werden. Die 
^ndgemeinden würden dadurch gegen die Stadtgemeinden bevorzugt, 
obschon die Städte zu dem Plus der Staatseinkommensteuer 26 Millionen 
beitrugen, während von seilen der Landgemeinden nur 9 Millionen 
Beitrag erfolge. Das Prinzip, einen möglichsten Steuerausgleich in den 
verschiedenen Städten herbeizuführen, das sei die Aufgabe eines Gesetz- 
Mwurfes, aber gerade in dieser Richtung sei garnicht- geschehen. Dieser 
Gesetzentwurf entspreche nicht den Hoffnungen, die man an ein Kommunal- 
l^uergesetz zu stellen habe. Unter allen Umständen wolle man darauf verzichten. 
Gericht des Mitreferenten, Herrn Stadtrath Ehlers-Danzig: Die Stellung 
?es Städtetages sei der zu behandelnden Materie gegenüber eine sehr 
Awierige. I n  den Motiven des Gesetzentwurfes und den Reden des 
o^uanzministers kehre oft die Rede wieder: man wolle den Gemeinden 
Neue Steuerquellen eröffnen. Solche Worte müsse man sehr vorsichtig 
Aufnehmen, da oft Quellen und sog. „Pumpstellen" (Heiterkeit) ver­
wechselt würden. Es gebe überhaupt nur eine Steuerquelle, das Ein- 
M m en des Steuerpflichtigen, auf das alle Steuern immer zurückzu- 
M ren seien. Vom Standpunkte des Finanzministers stelle sich die 
?ache sehr günstig, obwohl sich das Gefühl der Steuerzahler durch die Real- 
Ueuern noch mehr gegen die Gemeinde als gegen den S taat richten 

als bisher. Jeder habe das Mißtrauen, daß er mit seinen Steuern 
"berlaftet sei. Redner meint, das Verhältniß zwischen Interesse und 
^lstungsfähigkeit, zwischen S taat und Steuerzahler, müsse auf einen 
Kompromiß hinauskommen. Aus der aufgestellten Uebersicht ergiebt sich, 

falls die Gemeinden aus den Staatssteuern Ueberweisungen er- 
Mten sollen, das Verhältniß sich sehr ungünstig gestalten werde. Berlin 
wurde beispielsweise von 70 pCt. auf 17 pCt., Stettin von 150 pCt. 
M  27 pCt., Danzig von 240 auf 230 pCt. Zuschlag kommen. Die 
^uungsfähigen Steuerzahler werden nach solchen begünstigten Orten 

Ahen, selbst der Gewerbetreibende wird erwägen, ob er nicht lieber sein 
Gewerbe verlege. Der Erfolg, der durch einen Zuschlag aus den Staats- 
ueuern erwachse, wird kein bedeutender sein. Wenn das Kommunal- 
neuergesetz angenommen wird, wie es im Entwurf vorliegt, so wird der 
»ermge Vortheil, der den Städten zu Theil wird, durch die Nachtheile 
ouftändig aufgehoben. Referent schließt mit den Worten, daß man 

M  nicht zumuthen könne, unser Recht der Erstgeburt gegen ein 
^usengericht zu verkaufen. (Lebhafter Beifall.) — Mittagspause.

Ai 77 ( K r i e g e r v e r e i n ) .  Die erste am Sonnabend Abend bei 
^colai abgehaltene Generalversammlung in diesem Jahre war von den
^Meraden zahlreich besucht. Dieselbe wurde vom Kommandeur Herrn 

^  Utlieutenant z. D. Zawada mit einem Hoch auf Se. Majestät er- 
x'^et, in das die Versammlung begeistert einstimmte. Der Stärke- 
39, Ergab für den Monat Dezember 1892: 7 Ehrenmitglieder und 
Li! Mitglieder. Die Vereinskasse hat einen Bestand von 380,31 Mk., 
kow ^Eerbekasse einen solchen von 3721 Mk. I n  die Rechnungs-Revisions- 

wurden die Kameraden Doebeling, Rüftau und Naue ge­
bt,. nächste Generalversammlung findet Sonnabend den 4. Fe-

Die Feier des Geburtstages S r. Magestät des Kaisers wird 
" " 2bend den 28. d. Mts. im Schützenhause stattfinden, wozu nahe 

trj gehörige der Kameraden und eingeladene Gäste gegen Einlaßkarte Zu- 
be« Im  Verlauf der Sitzung gedachte der Herr Kommandeur
ber Dorischen 18. Januar, der Krönung des ersten preußischen Königs 
h^^.iederaufrichtung des deutschen Reiches durch die Proklamation des 

'Eugen Königs Wilhelm zum deutschen Kaiser in Versailles, unter 
hj''EN ruhmreicher Führung viele der älteren Kameraden die Feldzüge 
^EM acht haben. — Für die Sanitätskollonne wird unter Leitung des 
^an ^ ^bolpe ein neuer Lehrkursus beginnen, zu welchem sich ge- 
^»neie Kameraden melden mögen, die der guten Sache dienen wollen.

besteht die Kollonne aus 30 Kameraden, die getheilt, eine 
Kollonne für den Ernstfall, und eine Kollonne, für den Etappen- 

bu» am O rt bildet.

— ( Ar t usgese l l s chaf t ) .  Hiermit sei nochmals auf die beiden von 
der Urania-Gesellfchaft in Berlin auf Veranlassung der hiesigen Artus- 
gesellschaft veranstaltete populär-wissenschaftlichen Vortrügen hingewiesen. 
Der erste Vortrag über: „Erdbeben" von Dr. P. Schwalm, findet mor­
gen, der zweite über: „Die Gesetze des Schalles und der Tonwelten" 
von Herrn Spieß nächsten Mittwoch abends 8 Uhr im Artushofe statt. 
Als beste Empfehlung dieser Veranstaltung kann das lebhafte Interesse 
gelten, das die Vortrüge der „Urania" in Berlin finden. — Billets sind 
in der Cigarrenhandlung von Glückmann-Kaliski im Artushofe zu haben.

— ( Ver e i n  prakt i scher  Za h n ä r z t e ) .  Gestern fand hier im 
Spiegelsaale des Artushsfes die zahlreich besuchte erste ordentliche Ver­
sammlung dsS jüngst in Bromberg gegründeten Vereins praktischer Zahn­
ärzte der Provinzen Westpreußen und Posen statt. Nach Aufnahme 
einiger neuer Mitglieder und Erledigung einer Reihe geschäftlicher An­
gelegenheiten hielt Herr Zahnarzt Pankow-Gnesen einen einstündigen 
Vortrag über die Anwendung von Pental zur Betäubung. Der Vor­
tragende demsnstrirte eine Reihe sinnreicher Apparate hierzu und zeigte 
ihre Anwendung am Menschen. Dem überaus interessanten Vortrage 
folgte eine lebhafte Diskussion. Der zweite angekündigte Vortrag des 
Herrn Zahnarzt Dr. Klemick-Bromberg : Mittheilungen aus der Praxis, 
dauerte etwa IV, Stunde und befriedigte die Zuhörer durch die Fülle 
der praktischen Erfahrungen. — Bei fröhlichem Mahle und später bei 
den Klängen der Konzertmusik blieben die Herren noch lange beisammen. 
Herrn Zahnarzt von Janowski wurde für seine Arrangements allseitig 
viel Dank gezollt.— Als nächster Versammlungsort ist Graudenz bestimmt.

— ( Thä t i gke i t  de r  G r a u e n  Schwestern) .  Nach dem Jahres­
bericht über die Thätigkeit der hiesigen Schwestern der heil. Elisabeth für 
1892 wurden 183 Kranke gepflegt, davon waren 152 Katholiken, 9 Evan­
gelische und 12 Jsraeliten; 152 genasen, 21 starben, 8 verblieben in 
Pflege, 2 wurden ins Lazareth abgeführt. Alle diese Kranken bedurften 
eine Pflege von 918 Tagen und 735 Nächten. Ganz armen Kranken 
wurde nach Bedürfniß und Mitteln Mittag- und Abendbrot, zum Theil 
auch den armen Rekonvaleszenten Wein, wie auck Wäsche und die n o t ­
dürftigste Kleidung verabfolgt. Am Schlüsse des Berichts dankt der 
Vorstand den Wohlthätern und Freunden für die dem Orden geleistete 
Hilfe.

— (Die T u r n f a h r t )  nach Culmsee, welche der Turnverein für 
gestern plante, hat nicht stattgefunden, da die Culmsee'er Turner an­
zeigten, daß sie wegen anderweiter Verpflichtungen behindert sind, Gast­
freundschaft zu üben.

— (Schi ffer  vere in) .  Am Sonnabend von Nachmittag an be­
gann, wie schon mitgetheilt, das Fest des Thsrner Schiffervereins im 
„Waldhäuschen". Die Fahne wurde durch den Schriftführer des Ver­
ein-, Herrn Henschel in Stelle des leidenden Vorsitzenden dem Verein 
übergeben. Herr Schiffbauer Ganott brachte hierbei ein Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser aus. Hierauf folgte zuvörderst die General­
versammlung, in welcher der bisherige Vorstand wiedergewählt und drei 
vermittelnde Vorstandsmitglieder neugewählt wurden. Es sind dies die 
Herren Petranski, Kulley und Bozikowski. Die anderen Nummern der 
Tagesordnung wurden aus die nächste Sitzung verlegt. ES fand nun 
ein gemüthliches Tanzkränzchen statt.

— (Kainz kommt  nicht!) Der Künstler hat heute früh durch 
ein Telegramm Herrn Theaterdirektor Paul seine Erkrankung angezeigt, 
die seine Abreise verhindert. Die Billets zu dem heute angekündigten 
Gölhe'schen Drama: „Claoigo", das nun ohne den berühmten Darsteller 
in Szene gehen dürfte, waren heute mittags bereits sämmtlich vergeben.

— (Zur  F ü r s o r g e  f ü r  ä r m e r e  Schulkinder ) .  Augenblicklich 
treten in den Schulen in der Umgegend Thorns die Kinderkrankheiten so heftig 
auf, daß mehrere Schulen auf Anordnung des Herrn Kreisphysikus ge­
schlossen sind. Die Häufigkeit der Erkältungskrankheiten bei den Schul­
kindern kann nicht wunder nehmen, wenn man bedenkt, daß viele ärmere 
Kinder, nothdürftig gekleidet, einen Sckulweg von 3—4 Kilom. zurück­
legen müssen. I n  anderen Provinzen sind zum Besten solcher Schul­
kinder sehr segensreiche Einrichtungen getroffen: eS werden für sie durch 
den Lehrer warme trockene Strümpfe zum Wechseln aufbewahrt; in 
vielen Schulen erhalten sie, wenn sie in den kalten Monaten durch­
gefroren in das Sckulzimmer kommen, eine Tasse warme Milch oder 
Kaffee. — Es ließe sich auf diesem Gebiete auch in unserem Kreise mit 
äußerst geringen Mitteln sehr viel erreichen. Zur Anschaffung von 
Reservestrümpfen wäre nur der Ankauf der Wolle erforderlich, das 
Stricken der Strümpfe würde zweckmäßig von den älteren Schülerinnen 
in den Handarbeitsstunden besorgt werden. Das Kochen und Austheilen 
der Milch würde sicherlich die Lehrerfrau opferwillig übernehmen, und 
wenn in größeren Sckulen die älteren Schulmädchen zur Aushilfe bei 
diesem guten Werke herangezogen würden, so wäre die- von erziehlichem 
Standpunkte aus ein weiterer Vortheil. Zur Deckung der geringfügigen 
Kosten empfiehlt es sich in erster Linie die Schulversäumnißstrafgelder zu 
benutzen, da diese ja ohnehin nicht zu Schulunterhaltungszwecken ver­
wendet werden dürfen.

— ( R e n t e n  - B e w i l l i g u n g ) .  Von dem Vorstände der Al­
ters- und Jnvaliditätsversicherungs-Anstalt für die Provinz Westpreußen 
hat der Schäfer Franz Guminski in Grodno eine Altersrente von 135 
Mark und der Arbeiter Franz Wisniewski in Ostaszewo eine Invaliden­
rente von 114,60 Mark zugebilligt erhalten.

— (Unfal l ) .  Heute früh stürzte der Kutschwagen des Gutes Bielawy, 
in dem sich vier Insassen befanden, in der Dunkelheit die Straßen- 
böschung in der Nähe des Leibitscher Thors hinab. Wie es heißt, sollen 
die Insassen und die Pferde keinen Schaden genommen haben, obwohl 
der Wagen bei dem Sturze zertrümmert wurde.

— (D i eb st äh  l e). Wegen mehrerer Diebstähle an Kleidungs­
stücken wurde am vergangenen Sonnabend der stellungslose Kellner 
Emil Mantai verhaftet. Die Diebstähle hatte derselbe bei Gelegenheit 
des Bettelns ausgeführt. Bei seiner Ueberführung aus dem Polizei­
bureau nach der Arrestantenzelle macht Mantai einen Fluchtversuch, 
welcher jedoch mißlang. I n  der Zelle gebärdete Mantai sich wie toll, 
er demolirte den Ofen und kletterte in das Abzugsrohr hinein, in 
welchem ihn der die Zelle revidirende Polizeibeamte vorfand. Da Mantai 
auch aus seinem sonstigen Benehmen als geistesgestört erkannt wurde, 
erfolgte seine Ueberführung in die Beobachtungsstation des Kranken­
hauses.

— ( Pol i ze i  bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 11 
Personen genommen.

— ( Ge f unde n)  wurde eine Jnvaliditäts- und AlterS^Quittungs- 
karte, auf den Namen des Arbeiters Michael Gryqokiewicz lautend, und 
ein Paukenschläger in der Seglerftraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Zu g e l a u f e n )  ist bei Herrn Winkler, Kirchhofstraße 75, ein 
kleiner schwarzer Hund.

— (B on der Weichsel). Der heutige Wafferftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 1,31 Meter üb e r  Null. 
— Daß der sehr stark benutzte Eisüberweg, welchen die städtische Bau­
verwaltung hat herstellen lassen, etwas entfernt von der Dampferanlege­
stelle eingerichtet ist, hat seinen triftigen Grund. Die warmen Kanal­
wässer, welche aus der Stadt einige Meter oberhalb der alten Anlege­
stelle in die Weichsel münden und wie auch jetzt ersichtlich, die Eisbildung 
an dieser Stelle verhindern, erforderten für den Ueberweg Bogenbrücken, 
welche jetzt aber überflüssig sind. Zwei sehr bequeme Treppen führen zur 
Eisbahn hinunter.

M annigfaltiges.
( S c h n e e v e r w e h u n g e n . )  Der B erline r Schnellzug 

ist Sonnabend  vorm ittags in der Oberpfalz im Schneesturm 
stecken geblieben. D er Gesammtverkehr ist stark verspätet. —  I n  
BraunSschweig find wegen starken Schneetreibens seit F reitag  
Abend starke Zugverspätungen vorgekommen. D er Personenzug 
B erlin-M agdeburg, der nachts um  12*/, U hr eintreffen sollte, ver­
spätete sich um drei S tun den . B ei G leidingen blieb ein G ü ter­
zug drei S tu n d en  im Schnee stecken. —  Aus Chemnitz wird ge­
meldet, daß vom S onnabend  infolge Schneeverwehungen der 
erste Eisenbahnzug von Riesa bei M ittw eida festfitzt, ferner der 
erste Z ug  von Reichenbach bei Neumark. Auf den Linien Leip- 
zig-Limbach, Leipzig-Borna-Chemnitz erleiden die Züge mehrstün­
dige Verspätungen. Die Strecken Zwickau-Freiberg-Halsbracke 

s find vollkommen gesperrt. —  I n  M annheim  find wegen starken 
; E isganges sämmtliche Schiffbrücken des O berrheins abgefahren. 
 ̂ D er B ahn- und Fuhrwerksverkehr ist theils beschränkt theils ein­

gestellt.

( C h o l e r a . )  Dem kaiserlichen Gesundheitsamte vom 13 . 
bis 14. J a n u a r  m ittags gemeldete Cholerafälle: I n  H am burg 
2 Neuerkrankungen, davon eine tödtlich verlaufen. — Aus H am ­
burg wird direkt gemeldet: B ei einem von London zugereisten 
polnisch-jüdischen A usw anderer und bei einem zweimonatlichen 
S äu g lin g  ist durch bakteriologische Untersuchung Cholera kon- 
statirt.

( Z u r  B e r g a r b e i t e r b e w e g u n g . )  Nach den am 
S onnabend  vorliegenden Nachrichten w aren im S aa rrev ie r 2 1 8 4 0  
M ann  angefahren, d. t. 3246  mehr a ls  den T ag  zuvor, es strei­
ken noch etwa 6000  M ann . Auf den Inspektionen Jn sd o rf , 
Heinitz und Neukirch arbeitet alles. D er S tre ik  neigt dem Ende 
zu Eine V ersam m lung in Bildstock am Freitag  w ar n u r von 
500 Personen besucht und dauerte kaum eine halbe S tunde . 
D ie S tim m u ng  w ar sichtlich gedrückt. —  D er M aschinenwärter 
Konrad von der G rube Heydt wurde auf dem Heimweg von der 
Schicht durch eine Revolverkugel an der Schulter verwundet. —  
I m  Essener Revier streikten auf 39 Zechen m it einer B e­
legschaft von 28 609  M ann  15 999. W ie die „Köln. Z tg ." aus 
Essen meldet, werden in  einem Rundschreiben des bergbaulichen 
V ereins die Zechen dringend aufgefordert, von den einschlägigen 
§§ der A rbeitsordnung ausnahm slos genauesten Gebrauch zu 
machen, ferner keinen Arbeiter anzunehmen, der wegen B etheili­
gung am Ausstande auf einer anderen Zeche entlassen ist. E s 
sei dieses um  so leichter durchführbar, a ls  kein wirthschafklichcr 
Nachtheil entstehe, wenn die Kohlenförderung längere Zeit 
wesentlich beschränkt werde. Die Zechen „Z ollern" und „G er­
m an ia"  haben gemäß § 3 der A rbeitsordnung über 100 Arbei­
ter entlassen. Die D ortm under Union hat 4 0 0  A rbeitern, 
welche auf ihrer Zeche „Glückauf-Tiefbau" ausstehen, gekündigt. 
I m  Bochumer R evier ist der Ausstand gänzlich beendigt. E ine 
F reitag  Abend in Gelsenkirchen abgehaltene geheime B ergarbeiter- 
V ersammlung wurde von der Polizei aufgelöst. D ie Menge 
wurde zerstreut, theilweise mußte die Polizei von der blanken 
Waffe Gebrauch machen. An Unterstützungen find den S treiken­
den von den B erliner Sozialdem okraten 700  M ark und von 
sächsischen B ergleuten 300 M ark gegeben worden; vom A uslande 
ist noch keine Unterstützung eingetroffen.

( B r a n  d.) D a s  großherzoglich hessische Jagdschloß Kra- 
ntchstein, in der Nähe von D arm stadt, wo gestern au s Anlaß 
einer dort veranstalteten Hosjagd geheizt worden w ar, gerieth 
S onnabend  in B rand. D as Feuer wurde bald gelöscht.

( D e r  K o c h  B l ü c h e r s ) .  I n  P a r is  starb am 9. d. M . 
95jähig der ehemalige Küchenchef Andrö Cazeneuve, der seine 
Laufbahn a ls  Küchcngehilfe und dann Koch Blüchers, des M a r­
schalls „V o rw ärts" , begonnen hat.

( G e w a l t t h ä t i g k e i t e n  g e g e n  d i e  J u d e n )  wer­
den vom südlichen Misfifippi berichtet. B et einem F all im P i-  
kedistrikt wurden einem jüdischen Gemeindemitglied 27 F arm ­
häuser zerstört, und die Neger, die in seinem B etrieb thätig 
w aren, erhielten den Befehl, ihn zu verlassen. Auch sonst w ur­
den die Neger von Ju d en  gehörigen Anpflanzungen getrieben.

Neueste Wachrichten.
Essen, 14. J a n u a r . D er S treikführer B allm ann ist heute 

bei seiner Rückkehr au s dem Stceikgebiet am Bahnhöfe von der 
Polizei verhaftet worden.

Siegburg, 14. J a n u a r . D as Hospital steht seit heute 
morgen in Flam m en. D as Löschen ist schwierig, weil die Rohre 
gefroren find. D er obere T he il des Gebäudes ist vollständig 
zerstört. Verluste an Menschenleben find nicht zu beklagen.

P a r i s ,  14. J a n u a r .  D er „F iga ro" meldet, durch die V or­
untersuchung in der Panam a-A ngelegenheit sei festgestellt, daß 
J u le s  Röche in keiner Weise belastet sei. D as Verfahren gegen 
ihn werde eingestellt werden. Dem „X IX . S iocle" zufolge ge­
stand der frühere M inister B a th au t zu, von der Panama-Gesell« 
1 M illion Franks verlangt und 375 000  Franks erhalten zu 
haben. D ie M orgenblätter kündigen neue Verfolgungen und 
Haussuchungen an.

Madrid, 14. J a n u a r . D er in  der Nähe des F o rts  von 
Alhucema« durch Marokkaner gefangen genommene S o ld a t ist 
infolge der Aufforderung des G ouverneur« von AlhucemaS 
wieder freigelassen worden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegramme.
Lo d z ,  16. Januar. (Privatmeldung.) Die große 

Baumwollspinnerei von Karl Schlösser in Ozarkowo, eines 
der ältesten Fabriketablissements in Russisch Polen, ist bis 
auf den Grund niedergebrannt. Der Schaden ist sehr be­
deutend^_________________________________________

Verantwortlich für die Novation: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. '

___________________________________________ 16. Jan . 13. Jan .
Tendenz der Fondsbörse: fest. 

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, V,
Preußische 4 V KonsolS . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 */« - - - 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußlsche Pfandbriefe 3V, V«> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . .

We i z e n  ge l ber :  April-Mai
M a i - J u n i .............................................................
loko in Newyork...................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
Januar .............................................................
April-Mai .......................................................
M a i - J u n i .............................................................

R ü b ö l :  J a n u a r .......................................................
A p ril-M ai.............................................................

S p i r i t u s : ..................................................................
50er loko........................................................
70er loko........................................................

70er Jan.-Febr......................................................
70er A p ri l-M a i..................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt.

208-60  
208-35  
100—20 
107—10 
66—10

97—20 
186-10 
173-25 
168-90  
161-75 
163-25 
82-V. 

137— 
139-50
141— 75
1 4 2 -  50 
4 9 -4 0  
4 9 -4 0

5 2 -5 0  
3 3 -  
3 1 -9 0  
33—10 

resp. 5 pCt.

206-50
206-10
100-20
107—10
6 5 -5 0
6 3 -4 0
9 7 -

185-50
172-10
168-75
159—
1 6 0 -  50
81-V.

1 3 6 -
1 3 8 -
1 4 0 -
141— 
5 0 -4 0  
5 0 -4 0

5 2 -7 0
3 3 -2 0
3 2 -  10
3 3 -  40

K ö n i g s b e r g ,  14.Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fest. Zufuhr 30000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk.. nicbt kontingentirt 31,00 Mk.

8siä6N8loff-rabi-iI< kliolf 6,-iklitzl' L e>° in rüi-iek
vsrsenäei porto- unä nolltrei 211 ^virlcliLdeu I'Äbrilrpreiseu sodvvLiM, 
vsisss uuä kaibiA« LeläsustoSs secier Xrt von 70 pf. bis Ll. 15,— per 
wstre. Lluster kreiieo. LlllißMs u. äirektests LeriiAsgusIIe kür ?riv»te.



Koksverkauf.
I n  unserer Gasanstalt w ird bis auf 

weiteres
der C tr. Koks mit 1 Mk.

verkauft.
Thorn den 31. Dezember 1892.

_______Der Magistrat.
M i o «  im Bürgerhospital.

Mittwoch den l8. Januar von 10 Uhr
vormittags ab werden im hiesigen Bürger­
hospital Nachlahsachen öffentlich an Meist­
bietende versteigert.
_______Der Magistrat._______

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Schuhmachermeisters 
^ o l i s i m  zu Thorn
w ird , nachdem der in  dem Vergleichs- 
lermine vom 12. November 1892 an­
genommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beschluß von demselben 
Tage bestätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Thorn  den 9. Januar 1893.
Königliches Amtsgericht.
Konkursverfahren.

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns H v r  
in r» i» i»  L l i r v n d v r x  in  F irm a Ik  
L d r e m d s r A  in  Schönsee Westpr. 
w ird , nachdem der in  dem Vergleichs­
termine vom 9. November 1892 an­
genommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beschluß von demselben 
Tage bestätigt ist, hierdurch aufgehoben.

T ho rn  den 9. Januar 1893.
Königliches Amtsgericht.

Öffentliche Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 18. Januar er.

nachmittags 3 Uhr
werde ick beim Besitzer Oarl lüslllke in 
Sablonotvo bei Schönsee

eine Dreschmaschine mit 
Göpelwerk

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.
_________Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.
H>ie gegen den Besitzer Herrn Lualav 
^  vr-0680 in Gremboczyn am Biertisck 
ausgestoßene Beleidigung, er habe die Ge­
meinde betrogen, nehme ich hiermit zurück. 
________ lobrmn kuokkolr, Gremboczyn.

Standesamt Thorn.
Vom 8. bis 14. Januar 1893 sind gemeldet

a. als geboren:
1. Elfe, T. des Ingenieurs E rw in  Wunsch. 

2. Paul, S . des Kunstgärtners Eduard 
Chrubasitz. 3. Charlotte, T. des Buchhal­
ters Gustav Sckultz. 4. Franz, unehel. S. 
5. Paul, unehel. S . 6. Wilhelm, S. des 
Schneidermeisters Wilhelm Obarowski. 7. 
Otto, S . des Pfefserkücklers Karl Schön 
born. 8. Leo, S . des Werkführers Oskar 
Jacob. 9. Karl, S. des Maurergesellen 
Em il Albrecht. 10. M arie, T. des Arbeiters 
Em il Rathke. 11. Walter, S. des Kauf­
manns Michael Fenske. 12. Erich, S. des 
Sergeanten Johann Steiner. 13. Gertrude, 
T. des M aurers Franz Pilarowski. 14. 
Friedrich, S. des Kaufmanns Richard 
Tarrey. 15. Johann, S . des Maurers 
Karl Hardt. 16. Margarethe, T. des ge­
prüften Lokomotivheizers Hermann M i-  
gowski.

d. als gestorben:
1. Kaufmann Moses Abraham, 26 I .  8 

M . 15 T. 2. Max, 1 I .  9 M . 21 T., S. 
des Schneiders Albert Baum. 3. Pelagia, 
1 I .  10 M . 15 T., T. des Arbeiters Bar- 
tholomäus Gqsorowski. 4. Martha, 4 I .  
7 M . 27 T., T. des Maurergesellen Ste­
phan Linewski. 5. Frau Helene Krakowski 
geb. Salomon, 39 I .  9 M . 18 T. 6. Agnes, 
3 I .  11 M . 17 T., T. des Arbeiters J o ­
hann Lewandowski. 7. Arbeiter August 
Szenischer, 56 I .  7 M . 20 T. 8. Richard, 
3 M ., S. des Arbeiters Friedrich Roisck. 
9. M aria , 1 I .  10 T., T. des Schmiede­
meisters Johann Kuczynski. 10. Reinhard. 
1 I .  5 M . 20 T., S . des früheren Kauf­
manns Jacob Loewenberg. 1!. Erich, 1 I .  
1 M ., S . des Gefangenenhilfsaufsehers 
Eduard Wittkowski. 12. Alfred, 1 I .  6 M ., 
unehel. S.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Schuhmacher Roman Spichalski und 

Anna Rosinski, beide Sckwetz. 2. Arbeiter 
ranz Bösel und Friederike Zemke, beide 
anzkow. 3. Arbeiter Hermann Wölke und 

Emilie Ziep, beide Weichselburg. 4. Kon- 
stabler Gustav Schmidt-Hamburg und Anna 
Kownacki. 5. Cigarrenmacker Max Rohner 
und Emma Krien, beide Breslau. 6. 
M aurer Johann Florek-Pehsken und Thekla 
Chrzonowski - Lindenberg. 7. Käthner J o ­
hann Jwicki und Franziska Pipowski, beide 
Suchau. 8. Photograph Josef Aßmann 
und M arie Brosig-Neiße. 9. Arbeiter Karl 
Jttrich - Alt-Kischau und Julianne Stiewe- 
Chwalsnau. 10. Arbeiter August Gersonde 
und Johann Zick, beide Turzig. 11. A r­
beiter August Schubert und Anna Weber, 
beide Kraschen. 12. Zimmermann Adalbert 
Wardalmski - Mocker und Pauline W is- 
niewski. 13. Kaufmann Peter Begdon und 
Alexandrine Manikowski-Groß-Kunterstein. 
14. Sergeant Paul Schubert und Helene 

romeyer - Mocker. 15. Schiffer J u lia n
ickland und Justine Drq,zkowski.

ä. ehelich sind verbünde«:
1. Kaufmann Stanislaus Hawelski m it 

Anna Willamowski. 2. Restaurateur Fried­
rich P la tt m it M arie Fiegel. 3. Schmied 
Michael Osmanski m it Cäcilia Kaczmarek.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförster« Schirpitz.

Am 18. Januar 1893 von vormittags 19 Uhr ab sollen im  
W 'o r r n r L '«  Gasthaus zu Podgorz folgende Kiefern - Brennhölzer und zwar
aus dem Trockenhieb sämmtlicher Schutzbezirke:

ca. 1000 Rm . Kloben, 40 0  Rm . Knüppel,
100 Rm. Reiser I ,  500 Rm . Reiser 11 

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
D ie  betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
D ie  Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im  Term in  anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 13. Januar 1893.

Der Oberförster.
A o n s o r t .

Holzverkauss - Bekanntmachung.
Königliche Oberförster« Kirschgrund.

Am 2 9 . Januar 1 8 9 3  sollen im  8tvi»K«1'schen Gasthanse in
Tarkowo-Hauland: /

1. Von vormittags 9 Uhr ab:
ca. 300  Rm . Kiefern-, Kloben- und Knüppelholz aus dem Trocken-Einschlage

sämmtlicher Beläufe.
2. Von vormittags It  Uhr ab:

1. Aus dem Belauf Elsendorf,
Jagen 4 6 :  105 Stück Kiefern-Rundholz I . — V. Klasse,
Jagen 7 0 : 310 „  „  I I I . - V .  „

2. Aus dem Belauf Kirschgrund.
Jagen 9 5 : 189 Stück Kiefern - Rundholz I .— V . Klasse.

3. Aus dem Belauf Neudors.
Jagen 5 9 :  860 Stück Kiefern - Rundholz I . — V. Klaffe,

19 Rm . Kiefern-Schichtholz II. Klasse 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

E ic h e n  a u  den 14. Januar 1893.
Der Forstmeister.

v o n  H l t - 8 t i i t t « r l i « i i > i .

Öffentliche Zwangsversteigerung.
Dienstag den 17. Januar cr. 

vormittags 19 Uhr
werde ich in der Pfandkammer hierselbst

ca. 29 Stück Ober- und Un- 
terröcke. 12 Taillen. Negen- 
mäntel.Wintermäntel,Schür 
zen» Muffen» Nachtjacken u. 
a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. H i i s i i L ,

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Die Uhrenhandlung
VON

k iM 8 ,  Culmerstraße
ist die billigste Bezugsquelle fü r Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische Waaren 
aller A rt, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie 
dort nu r von Gehilfen ausgeführt.
Gutes LogiS f. Damen Koppernikusstr. 12, II.

Dr. Spranger'sche Magentropfen
helfen sofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
holden, Hartleibig!., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken ä F l. 60 Pf._____________

Gm rrasnger, gut drepirte

Jagdhund
zu verkaufen

Schulstraffe 11. 1. Tr.

Ein junger Kaufmann,
ledig, w ird als Kompagnon für ein gut­
gehendes Geschäft m it 3—4000 Mk. sofort 
gesucht. Offerten unter 6. 8. 1VV an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

f e o i .  I s g e r s  A o lio e ä s e k e :
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt f .  if fe n re « .

I17 Altstadt. Markt K e s c liW . ö s ^ e r ,  Altstadt. Markt 17.
Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 

in reichster Auswahl I
Ssugk8cliä1l,

H o l s l i Ä n ä l n i i s ' ,  v u . n i x t ' s ä . A ' S -  u n ä

kaulkevlei-ei mit lVlaselnnknbkIrieb, 
Lager fertiger Thüren, 

Kcheuerleisten, Thttrbekleiüungen, 
Dielungsbretter rc.

liM lir iiiR  ertheilter M rU tz  in kuiMer Im t.

L - j M Z e s e L o s s e i L S
^vokale»- 6 aM)6r 7 wirr 6 Alk., 6a1ider 9 mm 9 Alk. — 

Sere s/r--« oknv laulsn knsü Oal. 6 mm 8 Ask., 
Oai.. 9 mm 15 Alk. — 39 Alk., einUinf. 
^a^cikaradiner 20 Alk. — 4 Alk.
^ t t , u .  von 30 Alk. an. —

prima ̂ .nal. von 35 Alk. an. — 
oline Oeräosek 25 Alk. — prima

Becker 0 Alk — 100 1,70 Alk.
rüû ecl. >Vatl6 25 Matronen gratis. ^  kaekunx umsonst. 
Nreisliston z-rntis u. franko. — Ilmtauseli kostenlos. 
Katalog leiten stark Ae^en 50 -Alarken. 
für zel!e lUr» rnblimo ick volle 10 lakre KsranNe.

I.l 'l'.i i;s u. 8eküt2envereine
-r. 12. l'riearjelistrassv 212.

8

U e b k l'a l l  ü a u t l i o n !  W
n c k v a  .  ? ^ 2 r n n k o n 7 c > n - ? l i  v r o n n i l i  L r A

Unterricht
ertheilt Zeichenlehrer 6rotv, Mauerstr. 36.

telieiiMiÄLlielWg.
Eine alte und sehr solide Gesellschaft sucht 

fü r Thorn einen tüchtigen Vertreter unter 
günstigen Provisionsbedingungen. Offerten
an die „Subdirektion in B erlin  62."

Den Besitzern von Ferkeln, 
fetten und mageren Schweinen 

zur gefälligen K enntn iß /daß  w ir jeden 
Montag und Freitag im Ferrary scheu 
Gasthause zu Podgor? uns zum Ankauf 
aufhallen und ersuchen, solche dorthin an­
zufahren.

laugsek, Kulavski, kkeissi',
Schwarzviehhändler.

Gleichfalls w ird dort Federvieh gekauft 
von lillm ann , Federviehhändler._________

IVtzjillmlliüliiiS l.. Kklborn
empfiehlt zu äuherst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
Vro i V i ! V ,  !V,

Rheinwein . . 
M oselw ein. . . 
Kordeaurwein 
Portwein, w e iß .

„ roth 
Ungarwein, Herd 

.. ha lbsüß
,, süß

L i t e r
0,15
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60 1,20
0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Meclieinaiwei'nk

0688er1lveine.

Depot bei küuarü lloknerl in  Iborn .
Eine alte, aber noch sehr gut erhaltene

UM" Zither
straße 17 a zwei Tr. links. Das. w ird auch
Zither-Unterricht ertheilt.
Mein Grundstück;.

Rogowko N r. 25, bin ich willens fre i­
händig unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. Frau I ' r i t L .

Die Gärtnerei "L M -N "
Thornerstr. 43 bei Thorn -n verpachten.

Eine Gastwirthschaft
und mehrere SveicherrSume sind zu ver- 
pachten. ä. ^o!ik, Neustädt. Markt. 23.

Ein Laden
mit angrenzender Wohnung, beste Ge­
schäftslage, für jedes Geschäft sich eignend, 
ist zu vermiethen und von sofort oder l .  
A p ril zu beziehen.

Zl. l ia U H « ,  Bäckermeister, 
______________ Granden?.__________

lierrsebaflliviie Woknung,
6 Zimmer m it reichlichem Zubehör; eventuell 
auch ein Theil der Wohnung (3—4 Zimmer 
u. Zub.) sofort zu verm. Breiteftr. 33 !ll.
A^ep. gel. Parterrezimmer, eins. möbl., 
^  1. Februar zu beziehen Schloßstr. 4.

ist die jetzt von Herrn M ajor LebmiäL 
bewohnte dritte Etage sofort oder 
vom 1. A p ril zu vermiethen._______

Breileustraße 2
eine herrschaftliche Wohnung

zu vermiethen. L '.  I» .  H » r t i n » i i « .

W o h n u W e n ' ^ . ^
Neustädtischer M arkt 18. st. 8olncktr.
>«>^ie bisher von Herrn Lieutenant LLrsek 

innegehabte Wohnung, sowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebst 
Zubehör, a. W. m it Pferdestall, von 

sogleich zu vermiethen Brombergerftraße.

E. g. möbl. Zim. v. sof. z. v. Bückerstr. 26 pt. 
sLine freundliche Lamilirnwohnung. 
^  1 modl Mohn., ev. m. Brsck.-Gel. z. 
verm. Gersten- u. Tucbmacherstr.-Ecke N ,1 .

I n  meinem Hause Elisadeth- 
stratze I I  ist der

Faden nebst Wahn««-
voml April 1893 zu vermiethen.

/tiexanäer
Eine Wohnung von 3 Zimmern 

zu verm. Gerstenstraße 6. st. stausob.
Kl. möbl. Zim. billig z7v. Strovandstr. 11.

I Wohnung
1 Wohnung in  der 2. Etage zu sofort 
oder später zu vermiethen.

E in  möbl. Zim. z. verm Tucbmacherstr. 20.

Cine freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche m it Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör I I .  Etage vom 1. A p ril 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. M arkt N r. 27,
(M itt le re  und kleinere Wohnung

Heiligegeiststr. N r. 13 zu vermiethen.

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Z im ­
mern, letztere m it Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

Davlü KOarvus l.evin.

Populiir-wijsenschastliche Vortrage 
von der Urania-Gesellschaft Berlin

im großen Saale des Artushoses. 
Dienfiiag den 1?. Januar abds. 8 Uhr.

I. Bortrag m it Wandelbildern 
„Ueber Erdbeben" von Dr. k . Leknakii. 

Mittwoch den 18. Januar adds. 8U h r.
I I .  Experimental-Vortrag 

„D ie Gesetze des Schalles und der Tonwelten" 
von Herrn Spiess,

Vorsteher der physikalischen Abtheilung. 
Vorzeigen des neuesten Edison-Phonograph 
und des in B erlin  in  der Urania aufge­
stellten Microphon zurUebertragung der Oper.

M itglieder und Mchtmitglieder erhal­
ten Eintrittskarten zu beiden Vortrügen 
für 1 Mark, zu einem Vortrug fü r 75 Pf. 
in  der Cigarrenhandlung von Llüokmann- 
l<al>8ki im Artushof.
_______Der Vorstand._______

Hausbesitzer-Verein.
Dienstag abends 8 Uhr:

Versammlung
^VIiLlkIsr« LlotvI.

1. Ermittelung bezw. Feststellung des 
abzugsfähigen Prozentsatzes für Ab­
nutzung von Gebäuden bei der Steuer­
erklärung.

2. Beschlußfassung über Bekanntmachung 
von zu vermuthenden Wohnungen.

______Der Vorsitzende._____
keslaukZnl lloppei'mlcus.

Heute Montag:
Flaki.

Dienstag abends:

WeMeisch.
Mttlw.ch Abend « Uhr:

K W  W ich " W U
_________ A. kulkievier.

Holzn erkauf.
I n  Forst Sängerau werden täglich 

trockene Knüppel und Stubben preiswerth 
verkauft.

Miethsvertriige,
Mieths-Ouittungsbücher
m it vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrvertriige,
Lohn- und Dejmtatbiichkr, 

Gesinde-Dienstbücher
j sind zu haben in  der Buchdruckerei von

6. Dombrinvslii.
________________________________ pzS  l
iL in  möbl. Zimmer, m it auch ohne Bur- 
^  schengel., zu v. Gerechteste. 2, I I I ,  rechts 
sLine M ahnung von 3 Zimmern, Al6o7, 
^  Küche, Keller, Entree ist zum 1 . A p ril 93
zu verm. Gerechteste. 10 I.______________
H  herrschaftliche Wohnungen hat ZU 
^  vermiethen Bromb. Vorst. Deutes 
? L in  möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu vermiethen. Tucbmacherstr. 10. ^

Täglicher Kalender.

1893.

J a n u a r . . . 

Februar . .

M ärz

S
on

nt
ag «r

V
Z D

ie
ns

ta
g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

L
— 17 18 19 20

22 23 24 25 26 27
29 30 31

1 2
5 6 7 8 9 10

12 13 14 15 16 17
19 20 21 22 23 24
26 27 28

1 2
5 6 7 8 9 10

12 13 14 15 16 17
19 20 21 22 23 24

>8

tt>
s l
O

U

Sö

'z
u
1S
SS

Eine Wohnung
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. ckirgvbfelll, Seglerstr. 26. 
(?>ie in meinem Garten gelegene, bisher 
^  von Herrn Rentier Westphal benutzte 
Wohnung, bestehend aus 4 Zimmern nebst 
Zubehör, eigene Veranda m it separatem 
Eingang und Gartenbenutzung, eventl. 
m it Burschengelaß und Pferdestall ist per 
1. A pn l billig zu vermiethen. -

N .  v u r t l L ,  Philosophenweg 10  ̂
1 Wohnung in der I I .  Etage, 4 Zimmer, 
1  Entree rc. zum 1. A p ril zu vermiethen.

8rorypin8l(!, A lter M arkt 16.^
v. 3—4 Z. u.Zub. habe v. 1-4 

------- , o 8yhavkt6l, Schillerstraße 20-
2 sein möblirte Zimmer BreitestrT^ l .
^ i n e  renov. Wohn.  ̂ ^ Zim., Küche, mit sep- 

M . Z. m.a.o.Burschg. z .v.C oppern ikusstr.l/^

gut möbl. Zim.» mit, auch ohne Bur- 
schengel. z. verm. Zu erfr. i.d .E x p .d .M  

<^n meinem Hau^e ist das von H /rN  
Getreidehändler N o ritr Geiser bewohnte 

8 ^  Camtoiv 'M G  vom 1. A p ril cr. 
zu vermiethen.
______________  Breitestraße 3 3 . ____

Dnrck rmb LerLag von G. D sm b ro «Lk i iu Thor«.


